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Kolloquium Wintersemester 2021/2022 
 

A Presence in Absence 
 

Please scroll down for ENGLISH VERSION 
  

 

Beim Scrollen durch alte Fotos oder Textnachrichten scheint das in Bild oder 

Buchstaben Konservierte oft fast greifbar nah – und ist doch völlig unerreichbar. 
Auch wenn Du auf Screens Nachrichten verfolgst oder Videobotschaften 

anschaust, kann dabei das Gefühl einer fast unmittelbaren Anwesenheit des 

Gezeigten entstehen, obwohl es sich gerade in Honkong oder in Hollywood 
abspielt. Und dann ist da die nicht wegzudiskutierende Anwesenheit von 



vielleicht längst verstorbenen, mitgedachten Vorbildern, die oft lange Schatten 
werfen: in der gefühlten Anwesenheit von Hitchcock in einem brandneuen 

Thriller, in dem Siebdruckporträt, das zwangsläufig an Warhol erinnert. A 

Presence in Absence ruft daneben eine Reihe philosphischer Ansätze auf: Zum 

Beispiel das Verhältnis von zirkulierendem Text und (abwesendem) Verfasser 
wie bei Platon, oder das Verhältnis von sichtbarem Zeichen und (abwesendem) 

Bezeichnetem bei den Strukturalisten. 

In unserem Kolloquium sprechen wir also in diesem Semester im weitesten Sinn 
über Repräsentation – und diskutieren auch deren eklatantes Fehlen, bekannt 

als das Phänomen des "Elefanten im Raum", wenn relevante Begriffe oder 

Konzepte in einem Diskurs durch ihre Abwesenheit auffallen, spürbare 
Vermeidungen, die auf einem Tabu, auf Kalkül oder auf Ignoranz beruhen. Und 

schliesslich verweist A Presence in Absence auch auf die symbolische “Löschung” 

von Individuen oder gesellschaftlichen Gruppen bis hin zu ganzen Kontinenten, 

die durch ihre (bewußte oder unbewußte) Nicht-Nennung in bestimmten 
politischen, sozialen oder medialen Kontexten unsichtbar gemacht werden. 

 

Wo scheinen diese vielen verschiedenen Lesweisen* von A Presence in Absence 
in künstlerischer Praxis und in Ausstellungskonventionen auf? Wie können wir 

uns für die abwesenden Anwesenheiten, die uns umgeben, sensibilisieren? Wie 

machen wir diese Aufmerksamkeit für Lebenspraxis und künstlerische 
Produktion produktiv? 

 

Gemeinsam treffen wir in Online-Terminen – immer donnerstags um 18 Uhr 

und auf Ankündigung in der Montagsmail hin – Künstlerinnen und Künstler, 
deren Werk sich mit Anwesenheit und Abwesenheit, Lücken, Ausschlüssen und 

Nicht-Gesagtem auseinandersetzt. Wir diskutieren ihre Arbeit mit ihnen, sehen 

Filmbeiträge und blicken auf weitere Beispiele aus visueller Kultur und Kunst. 
In begleitenden Außenterminen besuchen wir daneben Ausstellungen, die 

zusätzliche Aspekte für unsere Reflexion liefern. Und darüberhinaus seid Ihr 

eingeladen, zwei Veranstaltungen selbst zu gestalten, um durch Eure 

Sichtweisen und Diskussionsbeiträge das Semesterthema A Presence in Absence 
weiter zu diversifizieren. 

  

 
11.11. Intro: In unserem ersten Treffen sammeln wir zunächst Gedanken zum 

Semesterthema. Wo werden im Alltag, in den Medien, in Popkultur und in der 

Kunst Gleichzeitigkeiten von An- und Abwesenheit erfahrbar?  
Darüber hinaus lernen wir Videoarbeiten von Maya Schweizer kennen, unserem 

ersten Gast in der kommenden Woche.  

 

15.11. Illiberal Arts, HKW (Außentermin): Was ist das Kunstwerk eigentlich? 
Spricht es nicht nur vom abgelegten Künstler:innenleben, ist es nicht lediglich 

Abfall und Bodensatz tatsächlicher menschlicher Erfahrung? Auf den Spuren von 

Lou Märten begegnen wir einer Ausstellung, die sich genau diesem Zwiespalt 



von Kunst und Verkunstung innerhalb institutioneller Einhegung widmen 
möchte.  

 

18.11. Maya Schweizer (Künstlerinnengespräch): Maya Schweizer beschäftigt 

sich in ihren Videoarbeiten mit Fragen von Geschichte, Identität und 
Erinnerung. Gerade der städtische Raum wird in ihrem Werk zur Schnittstelle 

individueller und kollektiver Handlungsweisen und ist häufig Ausgangspunkt 

ihrer Analyse. In der genauen Beobachtung dieser Orte und Räume offenbart sie 
soziale Realitäten, eingeschriebene Erzählungen und sich überlagernde 

Geschichten – die häufig unsichtbaren Aspekte, die unser Zusammenleben 

prägen.  
 

25.11 Kathrin Sonntag (Künstlerinnengespräch): Nichts ist so, wie es scheint 

in Kathrin Sonntags Werk. Ihre Fotografien, Objets trouvés und Filme, die meist 

im Kontext von Installationen präsentiert werden, thematisieren die 
Bedingungen von Wahrnehmung, während Kathrin Sonntag mit der paradoxen 

Kulturgeschichte der Fotografie spielt, einem Medium, das "objektive Realität" 

abzubilden und gleichzeitig die Realität des Bildes zu manipulieren vermag.  
 

27.11. A Fire in my Belly / Julia Stoschek Collection (Außentermin): Gewalt, 

Angst und Einsamkeit als Motiv des vergangenen Jahres 2020 prägen die 
Auswahl der Präsentation in der JSC – künstlerische Arbeiten, die von der 

Erfahrung der Pandemie und dem Mord an George Floyd ausgehen, um 

kollektive Ängste und Begehren aufzuzeigen – in aktuellen wie in historischen 

Arbeiten, die Parallelen ziehen zwischen HIV und Covid, zwischen der 
Marginalisierung von Körpern einst und jetzt.  

 

30.11. Preis der Neuen Nationalgalerie / Hamburger Bahnhof Museum für 
Gegenwart (Außentermin): Die Auswahl der 4 nominierten Künstler:innen gibt 

Leerstellen und Abwesendem Raum: Im Fokus auf Sound und Licht bei der 

Erzählung diasporischer Erfahrung (Lamin Fofana), auf Hüllen und abwesende 

Körper (Sandra Mujinga), auf das Verschwinden sozialer Räume (Calla Henkel & 
Max Pitegoff), auf die eklatant fehlende Erinnerungskultur von vietnamesischer 

Arbeitsmigration in der DDR (Sung Tieu).  

 
02.12. Eleonora Meier (Künstlerinnengespräch): Eleonora Meier ist Malerin 

und Kunsterzieherin. In ihrer Malerei entwickelt sie Räume der Verunsicherung 

– unklare Situationen, die die Orientierung der Betrachtenden herausfordern.  
In ihrer Rolle als Kunsterzieherin arbeitet sie an einer Zürcher Schule mit 

Kindern und Jugendlichen, die am Rand der Wohlstandsgesellschaft 

aufwachsen. Wie funktioniert der Spagat zwischen Kunst und Kunsterziehung?  

 
09.12. Die Gewalt ist der Rand aller Dinge: Im Rückblick auf unsere Besuche 

im HKW und in der Julia Stoschek Collection diskutieren wir eine Auswahl 

von Künstler:innenvideos von Arthur Jafa bis hin zum Karrabing Film 
Collective. Es geht um so unterschiedliche künstlerische Strategien wie 



Archivierung, Dokumentation und Fiktion, die der Themenkomplex A Presence 
in Absence aufruft: Wir besprechen berührende Arbeiten voller Wut und 

Trauer, die von Marginalisierung, Gewalt und Widerstand sprechen.   

 

20.01. Soziale Fassaden: Unser Gesicht ist DAS Medium, mit dem wir 
kommunizieren. Dessen Anwesenheit wird uns nur jedoch meist nur bewusst, 

wenn wir einander ansehen, von Angesicht zu Angesicht. Diese gleichzeitige An- 

und Abwesenheit des Gesichts ist der Ausgangspunkt unseres Gesprächs zur 
Geschichte von Gesicht und Maske, "sozialer Fassade" und Selbst. Dazu blicken 

wir auf zahlreiche Bildbeispiele und sehen Dokumentar- 

und Künstler:innenvideos, die sich dem Selbstbild und dessen Fallstricken 
widmen – von Amanda Ullman über Paris Hilton bis Martine Gutierrez.  

 

27.01. Infectious Art: Gerade weil Infektionen unsichtbar sind, sind sie so 

bedrohlich. Wie haben Künstlerinnen und Künstler auf Epidemien reagiert, sie 
künstlerisch befragt und damit politisiert? Mit einem Fokus auf die HIV- und 

Aids-Epidemie besprechen wir zahlreiche künstlerische Positionen, die sich dem 

Totschweigen, dem Verlust und dem Sterben widmen – von den 80er Jahren bis 
heute. 

 

03.02. Frauke Boggasch – Ghostim / 
Hauntology (Künstlerinnengespräch): Gespenster stehen im Zentrum von 

Frauke Boggaschs Schaffen. So prägen Emanationen des Abwesenden nicht nur 

ihr malerisches Werk, auch in ihrer politischen und kuratorischen Praxis 

thematisiert sie das Unsichtbare oder Verschwiegene: Zum Beispiel die 
eklatanten Unterschiede, die Herkunft und soziale Klasse gerade in der Kunst 

produzieren. Darüberhinaus versucht sie durch ihr Arbeit für den bbk (Bund 

Berliner KünstlerInnen), die sich verschärfende Situation für in Berlin lebende 
KünstlerInnen sichtbar zu machen, zu politisieren – und aktiv zu verändern. 

 

10.02. Ben & Sebastian: A Golden Pill (Künstlergespräch): 

Ben Clement und Sebastian de la Cour sind Ben & Sebastian. Wie sieht die 
Arbeit des Künsterduos aus, wie geht man im Team mit den Herausforderungen 

von künstlerischer Arbeit um? Wir widmen uns diesen häufig ausgeblendeten 

Fragen – und folgen einer besonders ungewöhnlichen Werkschau, die anhand 
der (unsichtbaren) Reise einer golden Pille durch den menschlichen Körper eine 

Auswahl der Werke des Duos vorstellt... 

 
 

 

ENGLISH VERSION 

 
A Presence in Absence 

  

When scrolling through old photos or text messages, what is preserved in 
pictures or letters often seems almost close enough to touch - and yet is 



completely out of reach. And if you follow the news on screens or watch video 
messages, you can get a similar feeling of an almost immediate presence of 

what is being shown, even though it is happening in Hong Kong or Hollywood. 

And then there's the indisputable presence of perhaps long-dead, co-conceived 

predecessors that often cast long shadows: in the felt presence of Hitchcock in 
a brand-new thriller, in this silkscreen portrait that inevitably recalls Warhol. A 

Presence in Absence also invokes a number of philosphical approaches: For 

example, the relationship between circulating text and (absent) author as 
discussed by Plato, or the relationship between visible sign and (absent) 

signified as observed by the structuralists. 

In our colloquium this semester, by extension, we are talking about 
representation - and will also be discussing its glaring absence, known as the 

"elephant in the room" phenomenon, when relevant terms or concepts in a 

discourse are conspicuous by their absence, palpable avoidances based on 

taboo, calculation, or ignorance. Finally, A Presence in Absence also refers to 
the symbolic "erasure" of individuals or social groups, up to entire continents, 

made invisible by their (conscious or unconscious) non-mention in certain 

political, social, or media contexts. 
 

How can these many different interpretations* of A Presence in Absence be 

read into artistic practice and exhibition conventions? How can we make 
ourselves aware of the absent presences that surround us? How do we make 

this attention fruitful for life practice and artistic production? 

 

Together, in online appointments – always on Thursdays at 6pm and upon 
announcement in the Monday email – we meet artists whose work deals with 

presence and absence, gaps, exclusions, and the unsaid. We discuss their work 

with them, watch film clips, and look at examples in visual culture and the arts. 
In accompanying excursions we will also visit exhibitions that provide further 

aspects for our reflection. And beyond that, you are invited to create two 

evenings yourselves in order to further diversify the semester's theme A 

Presence in Absence through your perspectives and your contributions to our 
shared conversation. 

  

*reference: see Oxford Reference, entries across Oxford University Press’s 
Dictionaries, Companions and Encyclopedias. 

 

 
11/11 Intro: In our first meeting, we will collect thoughts on this semester´s 

topic. Where do simultaneities of presence and absence become palpable in 

everyday life, in the media, in pop culture, and in art? Furthermore, we will 

get to know video works by Maya Schweizer, our first guest in the coming 
week.  

 

11/14 Illiberal Arts, HKW (field trip): What exactly is an art work? Does it not 
only speak as a remnant of the artist's life, is it not only a debris of actual 



human experience? Following the traces of Lou Märten, we encounter an 
exhibition that wants to address precisely this dichotomy of art and artificiality 

within the confines of the institution.  

 

11/18 Artist talk Maya Schweizer (in German): In her video works, Maya 
Schweizer deals with questions of history, identity and memory – urban space 

in particular becomes the intersection of individual and collective practices 

and is often the starting point for her analysis. In her close observation of these 
places and spaces, she reveals social realities, inscribed narratives and 

overlapping histories, the often invisible aspects that shape our coexistence.  

 
11/25 Kathrin Sonntag, artist talk: Nothing is as it seems in Kathrin Sonntag's 

work. Her photographs, objets trouvés and films, mostly presented in the 

context of installations, address the conditions of perception, while Kathrin 

Sonntag plays with the paradoxical cultural history of photography, a medium 
that is able to depict "objective reality" and at the same time manipulates the 

reality of the image.   

 
11/27 A Fire in my Belly / Julia Stoschek Collection (field trip): Violence and 

loneliness as motifs of the last year 2020 inform the selection of the 

presentation at the JSC – artistic works that draw from the experience of the 
pandemic and the murder of George Floyd to highlight collective fears and 

desires – in both current and historical works that draw parallels between HIV 

and covid, between the marginalization of bodies once and now.  

 
11/30 Price of the National Gallery / Hamburger Bahnhof (field trip): The 

selection of the four nominated artists renders presence to palpable absences: 

Focusing on sound and light in narrating diasporic experience (Lamin Fofana), 
on shells and absent bodies (Sandra Mujinga), on the disappearance of social 

spaces (Calla Henkel & Max Pitegoff), on the glaringly absent 

"Erinnerungskultur" in regards to Vietnamese labor migration in the GDR (Sung 

Tieu). 
 

12/02 Eleonora Meier, artist talk (in German): Eleonora Meier is a painter and 

art educator. In her paintings, she develops spaces of uncertainty – ambiguous 
situations that challenge the orientation of viewers. In her role as an art 

educator, she works at a Zurich school with children and young people growing 

up on the fringes of society. How does the balancing act between art and art 
education work?  

 

09/12 Violence is the edge of all things: Looking back on our visits to the HKW 

and the Julia Stoschek Collection, we will discuss a selection of artists' videos 
from Arthur Jafa to the Karrabing Film Collective. Their works are about such 

different artistic strategies as archiving and documentation versus narration 

and fiction: We will reflect affecting works full of rage and mourning that 
speak of marginalization, violence and resistance.   



01/20 Social Facades: Our face is THE medium we communicate with. 
However, we usually only become aware of its presence when we look at each 

other, face to face. This simultaneous presence and absence of the face is the 

starting point of our conversation on the history of the face and its many 

masks, "social facades" and the self. We will discuss many representations of 
the face in images and view documentary footage and artist videos dedicated 

to self-presentation – and its pitfalls, from Amanda Ullman and Paris Hilton to 

Martine Gutierrez.  
 

01/27 Infectious Art: It is precisely because infections are invisible that make 

them so threatening. How have artists responded to epidemics yet, artistically 
interrogating and thereby politicizing them? With a focus on the HIV and AIDS 

epidemic, we will discuss numerous artistic positions dedicated to those living 

on the margins being silenced, to imminent loss and death - from the 1980s to 

today. 
 

02/03 Frauke Boggasch – Ghostism / Hauntology (artist talk): Ghosts are 

Frauke Boggasch's subject matter. Emanations of the absent not only appear in 
her painterly work, but also in her political and curatorial practice, she 

addresses the commonly invisible and concealed: for example, the glaring 

differences that origin and social class produce, especially in art. Through her 
work in the bbk (Association of Berlin Artists), she tries to make the worsening 

situation for artists living in Berlin visible, politicizing it - in order to 

(hopefully) make a change. 

 
02/10 Ben and Sebastian (artist talk) / A Golden Pill: Ben Clement and 

Sebastian de la Cour are Ben and Sebastian. What does the work as an artist 

duo look like, how do they deal with the challenges of working as a team? We 
will address these questions after following an unusual presentation of their 

work that features different pieces of the artist duo while tracing the stations 

of the invisible journey of a golden pill through the human body...  

 


